
Der Brief der j Gläubigen AUS Kırov (früher Vjatka), verfaßt VON Die Abteilungen tür relig1öse Angelegenheiten bei den Verwaltungs-Talantov, VO! Junı 1966 den Patriarchen deckte die Wıll- behörden überwachen das kirchliche Leben S1e unterstehen als ber-
kürmethoden bei der Schließung VO  - Kirchen auf. Talantov 1St 1 STEM Organ dem spater eENaNNTLEN „Rat tür die Angelegenheiten der
Januar 1971 1m Gefängnis gestorben. Religionsgemeinschaften e1m Mınisterrat der dSSR“

Erzbischof Ermogen (Golubev) hat als einziger Hıerarch sıch ften 11 Das Moskauer Patriarchat spendet Jährlıch Millionenbeträge tür den
der Kirchenverfolgung Chruschtschows widersetzt, ebt seiIt „Sowjetischen Friedenstonds“ un andere Einrichtungen des „KampfesNovember 1965 1m IZ  NeE: Ruhestand 1mM Kloster Zirovicy bei für den Frieden“.
Mınsk eIt 961 siınd die Geıistlichen VO': der administrativen

Nach westlichen Intormationen betrug die Zahl der Kirchen und un wirtschaftlichen Leitung ıhrer Gemeinden ausgeschlossen, die VO)]  ;
Kapellen 1917 eLtwa 70 000, heute sınd ungefähr 0O0Ö orthodoxe Got- einem AUS Laıien bestehenden Kirchenrat wahrgenommen wird, dessen
teshäuser geöffnet. Zusammensetzun g die Behörden manıpulieren.

Der Länderbericht

Eın Außenseiter ın Afrika
ZUT politischen, wirtscha.  chen und kirchlichen atLlon Malawı

Malawi, eın ın der westlichen Welt relé.tiv unbekanntes Autorität u  ..  ber diese, die nıcht iıhm, sondern dem Clan
afrıkanisches Land, Lrat 1 vorıgen Jahr für einıge Tage seiıner Tau gehören. Der Onkel seiner rau oder deren
in den Miıttelpunkt internationalen Interesses, als seın altester Bruder entscheiden beispielsweise darüber, ob seine
Staatspräsident Hastıngs Banda VO bıs 26 August Kinder ZUur Schule gehen oder nıcht, da S1ie das Schulgeld1971 als erster schwarzer Staatschef Südafrıka besuchte bezahlen mussen. Der leibliche Vater dieser Kınder hin-
und dort miıt allen Ehren empfangen wurde, die einem 1St für die Kinder seiner Schwestern verantwortlich
ausländischen Staatsoberhaupt gebühren. un: 1St ihnen gegenüber als Onkel verpflichtet, seiner

eigenen S1ıppe. Allerdings findet das westliche Famılıen-Das ehemalıge Protektorat Nyasaland, das 1964 VO  -
britischer Herrschaft unabhängig wurde, erlangte 1966 verständnis ımmer mehr Anhänger den Afrıkanern,

besonders be; denjenıgen, die permanent iın den Städtenrepublikanischen Status. Es lıegt 1MmM Südosten Zentral-
afrıkas; 1mM Norden grenNzZt Tanzanıa, 1mM ÖOsten, leben Von dort AUS lassen sıch intensıve Bindungen die

Sıppe autf dem Lande nıcht mehr leicht aufrecht-Süden un: Südwesten wırd VO portugiesisch besetzten erhalten.Mozambique umgeben. Den größten Teil seıner West-
BreNZzZe hat mMIt Zambia gemeınsam, dem ehemaligen
Nordrhodesien. (Malawı, Zambia un: das heutige Rhode-
sıen VO  - 1953 bıs 1963 Teilstaaten der Zentral- Hastıngs Banda geht eigene VWege
afriıkanischen Föderation, die 1964 SCn der Anläß(lich seiner Aufnahme 1n die Organısatıon für fri-
Unabhängigkeitsbestrebungen Malawiıis un Zambias ZzZer- kanische Einheit 1M Jahre 1964 vab Präsident
brach.) Banda ın- Kaıro 1n einer ede verstehen, dafß
Malawı 1St eın Binnenstaat, der keinen Zugang ZU Indi- jegliche Art VO Apartheıidspolitik sel, jedoch ebensoweni1g

VO  3 leeren Drohungen die weıßen Regime in Atrikaschen Ozean hat un: daher auf die Häten in Mozambique
un Südafrika angewıesen ISt. Flächenmäßig umta{ßrt das halte, deren Armeen stark seıen, daß kein schwarzer

Staatsmann ernsthaft einen Angriff auf die sehr mäch-Land etwa drei Viertel der Größe Englands bei einer Be-
Völkerungszahl VO  3 4,5 Millionen afrıkanıschen Eın- tıgen Bastıonen weıißer Herrschaft 1n Afrıka denken

WAaSC. Seit dieser Erklärung hat sıch der Haltungwohnern. inzu kommen noch asıatısche un: europäische
Minderbheiten. Für OST- un: zentralafrikanische Verhiält- Bandas gegenüber Südafrıka und allen anderen VO  aD}

Weißen beherrschten Ländern auf dem afrıkanischen Kon-nısse gilt die Bevölkerungszahl Malawıiıs als sehr hoch, ob-
wohl das Land ebenso wIıe seıne Nachbarstaaten durch den tinent nıchts geändert. Hınzu kommt noch, daß Malawı
Sklavenhandel 1n hohem Ma@ße entvölkert wurde. In nach der Erlangung seiner staatlichen Unabhängigkeıit eın

rotchinesisches Entwicklungshilfeprogramm ablehnte un:Malawi beträgt die Bevölkerungsdichte 24,1 Einwohner siıch damıt eindeutig aut einen außenpolitisch Drowest-Pro gkm, in Zambiıa un Rhodesien Nur 33 bzw I Eın- lichen Kurs festlegte. Dafür 1St die CENSC Beziehung ZuUuUrwohner Pro gkm Bewohnt wird das Land VOon Bantus. ehemaligen Kolonjalmacht Grobritannien eın sehr SpEs sınd Schwarzafrikaner, die auf Grund des gemeı1n- chendes Zeugnıis.Ursprungs ihrer Sprachen diesem Namen
Banda betrachtet sıch selber als Brücke zayıschen Schwar-sammengetfaßt sind. Ihre tradıtionelle Sozijalstruktur fußt

auf unılateralen Clanordnungen, die entweder utter- zen und denjenıgen Weißen, die 1ın Afrıka geboren sind
echtlich oder vaterrechtlich sind. Matriarchat 1in Malawıi un: dort ıhre Heımat haben Es geht ıhm VOTL allem
bedeutet allerdings ıcht numschränkte Herrschaft der darum, den weißen Afrıkanern beweısen,; da{ß IMNa  } in
Frauen. Eın Mann, der 1n ıne mutterrechtliche Sıppe einem VO  e} Schwarzafrikanern regıerten Land nıcht
hineinheiratet, mu{(ß VOT allem seine Schwiegermutter, schlechter ebt als eıner weıißen Regierung und dafß
deren Brüder und die Brüder seiner au respektieren. Dıie schwarz und weıiß ohne die Rassenschranken der part-

heidspolitik in Frieden mıteinander auskommen können.Onkels seiger Kinder mütterlicherseits habgn die volle
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Dafür nennt seiın eıgenes Land Nals Beispiel. Banda inen mMi1t verstärkten Guerilla-Aktivitäten 1m Nordosten
ylaubt, MIt seınen interrassıs:  en Dialogversuchen 1n Mozambiques un 1mM Tete-Distrikt. Vor seiner Ankunft
Afrika ıne Alternative den drohenden Krıiegen ın den in Tete, WO  $ aus 10 a. das Cabora-Bassa-Staudamm-
VO Weißen beherrschten Gebieten anzubieten. Außer- projekt, das seın Land späater ebenfalls mıiıt Energıe Ver-
dem möchte verhindern, da{fß seın Land in eınen be- SOTSCH wiırd, besichtigte, explodierten auf der Verbin-
waffineten Konflikt ın Zentralafrıka hineingezogen wiırd. dungsstraße VO  w} R hodesien nach Malawı, die über 'Tete
Seine Reıse nach Südafrıka verglıch einmal mi1t dem Be- führt, zweı Mınen. Diese Oteten nicht nur mehrere Men-
such Nıxons in Pekıng. Nıxon habe NUur AUuS der Einsicht, schen, sondern für Banda ein Warnsignal, da{fß das
daß Boykott un: Isolatiıon die Volksrepublik China ıcht Ma{iß des Taktierens miıt den Unterdrückern seiner eiıgenen
auf ıhrem VWeg ZUuUr Macht un: iınternationaler Geltung Rasse für die Vorkämpfer eınes überall schwarz regıerten
haben aufhalten können, die Konsequenz SEZOBEN In- Afrıkas unerträglich geworden ISt;
wieweıt Bandas 'Politik des Dialogs mI1It den weıißen Mın- Seit einıgen .Monaten stromen Tausende VO Flüchtlingenderheitenregimen 1ın Afrika Erfolg haben WIFr'|  d, ob ZUS Mozambique nach Malawı e1in. Da bereits mehre-
einerseıts ıne Annäherung 7zwıschen Südafrika, Rhode- 1C11 Z wischenfällen Malawis südwestlicher Grenze BC-sıen, Portugal un: den Regierungen anderer afrıkanıscher kommen 1st; wächst in Regierungskreisen die Befürchtung,Länder erreicht wird un: andrerseits die Lage der frı-
kaner 1ın den VO Weıilßen beherrschten Ländern sıch durch daß sıch Mozambiques Guerilla-Krieg auf Malawıs Terri-

torıum ausbreitet. Auf die Anfrage, ob 1ın Malawıi ein
verstärkte Kontakte mIiIt den Afrıkanern unabhängiger Flüchtlingsproblem exıistiere, antwortete Banda 1n seiner
Länder verändern wiırd, bleibt abzuwarten. Mınıister-
präsıdent Vorster hat jedenfalls seiınen Gast AUS Malawı Neujahrsansprache 1972, 1eS5 se1l nıcht das Mal,; daß

seın Land Bewohner Aaus dem Nachbarland in Malawı 11ll-
nıcht 1mM unklaren gelassen: Südafrıka werde seine z1vılı- kommen heiße Er erinnerte die ethnische un kulturelle
satorıschen Errungenschaften und seinen wirtschaftlichen
Fortschritt (zu dem eın noch europäerfreundliches Zusammengehörigkeit der Völker diesseits un: Jense1ts der

Grenze, die ine künstliche Trennungslinie nıcht VO  - tradıi-
afrikanısches Land 1m gleichen aße bislang gebracht hat) tionellen Kontakten miteinander abhalten könne. Außer-
nıcht durch die Aufgabe des weißen Herrschaftsmonopols dem se1 Malawıi durchaus 1in der Lage, die Neuankömm:-
ZUgunsten ner Gleichberechtigung der Rassen gefährden. linge versOrgen. Er vermiıed CS, die politischen Hınter-
Dıie Notwendigkeit tfür Malawı, sıch aut Grund seıner gründe für die Flüchtlingsbewegungen aufzudecken, un
geographischen un wirtschaftliıchen Lage MmMIt seinen weiß- nannte weder Portugal noch FRELIMO alsVerantwortliche
regıerten Nachbarn arrangıeren mussen, findet iın den tür die Notsıtuation der Geflohenen. Er schwieg auch
offiziellen Stellungnahmen der meısten schwarzafrikani- der seiınem Lande drohenden Gefahr, die Lücke 1im Mosaik
schen Regierungschefs wen1g Verständnıis. Wortführer der der Busch-Krieg die portugiesischen Kolonial-
Gegner Bandas sınd VOL allem seine nächsten afrıkanı- herren beteiligten OSLT- un zentralafrıkanischen Staaten
schen Nachbarn, nämlich Präsident Kaunda VO 7Zambia schließen mussen. Falls sıch der Konflikt zwischen der
un Präsident Nyerere VO  —- Tanzanıa. Letzterer beschul- weißen Kolonialmacht 1mM Osten un den afrıkanıschen
digte den malawiıschen Präsidenten 1n besonders scharfer
Oorm des Verrates den Freiheitsbestrebungen der Guerrilleros weıter Zzuspitzt, wird Malawı verstärkte mıilıi-

tärısche Aktionen Z Schutz seıner Grenzen, nıcht Nur
unterdrückten Völker Afrıkas. Der tanzanısche „Natıo- nach Mozambique, sondern ebenso nach Tanzanıa un
nalıst“ nNanntfe Bandas Südafrıkabesuch die „Beleidigung Zambia hın unternehmen mussen. Dıie Kämpfer für eın
des Jahrhunderts“. Kaunda un Nyerere forderten beide unabhängiges Mozambique fanden 1ın den beiden letzt-
den Ausschluß Malawis AUS der Organıisatıon für fri- eNanNnNtEN Ländern finanzıelle un militärische Unter-
kanısche Einheit. Diesen braucht Banda jedoch nıcht
fürchten, da sich die Mitgliedsstaaten der OAU bisher stuützung un: konnten Ort ıhre milıtärıschen Operations-

basen ausbauen. Es 1St ıcht ausgeschlossen, daß sıch die
eiınem gemeiınsamen Vorgehen Afrıkas „weıilßen“ SüdafriıkanischeRepublik die NEUE Freundschaft mıt Banda
Süden ıcht entschließen konnten. Denn ıcht NUurLr Malawıi eın militärisches Hiılfsprogramm 1mM größeren Umfang ZUrLr:
profitiert VO  3 Vorsters „outward policy“ der Politik Verteidigung der Grenzen Malawis gegenüber seiınen
der Offnung gegenüber dem schwarzen Norden (vgl schwarzen Nachbarn kosten aßt
Afrıka Bulletin Nr. 16—17/7, ugust sondern —

dere Staaten w1e die Elfenbeinkünste, Madagaskar un: Langsames WirtschaftswachstumGhana benutzen die neue, VO  e} Banda geschaffene Ver-
bindung Pretoria ZU!r Intensivierung hrer Handels- Als Malawı unabhängig wurde, war e1nes der armsten
beziehungen Südafrıka. Diese drei Staaten befürworten Territoriıen auf dem atfrıkanıschen Kontinent, dem ıne
daher offten friedliche Beziehungen ZU Süden Afriıkas düstere wirtschaftliche Zukunft prophezeit worden WAr.
un verfolgen außerdem inePolıitik der Nichteinmischung Das Jahreseinkommen pro Kopf betrug ın Malawı
bei Verhandlungen zwıschen Großbritannien un: diesem
Teil ihres Kontinents.

1m Jahre 1970 laut UNESCO-Statistik US-Dollars
un gehört damit den nıedrigsten in der Sganzch Welt.
Dıie Mehrkheit des Volkes ebt VO  $ einem Fxıstenzmin1-

„Freundschaft mıiıt Malawis Nachbarn“ MUum, das Je nach der Höhe der landwirtschaftlichen Er-
trage für den einzelnen ıcht ımmer ZU Überleben AaUuUS-

Dıie polıtische Grätwanderung Malawis 1St jedoch mıt der reicht. Das bedeutet, da{f der Hungertod 1ın manchen
Gestaltung der Verbindungslinien Südafrıka nıcht be- Gegenden des Landes noch nıcht völlig beseitigt 1St Er 1St
endet. Vom 24 bıs 26 September 1971 weiılte Banda auch jedoch heutzutage keine gewohnte Alltagserscheinung

eiınem offiziellen Besuch 1n Mozambique, welcher der mehr, sondern trıtt gelegentlich noch 1n klimatisch wenıger
Vertiefung der „Freundschaft mI1t Malawis Nachbarn“ begünstigten Gebieten MIt unsıcheren Regentällen auf, ın
(aus der ede Bandas auf dem Flughafen Chıiıleka VOT denen nach eiıner schlechten Ernte der Notzustand VOT-
seiner Abreise) dienen sollte. Bandas Besuch fie] amı- Jäufig NnUu  - noch durch staatliche, internationale oder kiréq-
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iche Hilfsaktionen behoben werden ann Infolge der ab- befindet sıch außerhalb der Landesgrenzen den Mınen,
gelegenen Lage des Landes un: seiner verkehrstechnischen autf den Farmen un: als Hausangestellte den vorher
Unterentwicklung machte sich das wirtschaftlıche Wachs- genannten Ländern un: Z zambianiıschen Kupfer-
LU  3 Malawıis erst relatıv spat bemerkbar. Außerdem lıegt bergbau auf dem Copperbelt (Im Norden des Landes gibt
das Land nıcht Schnıittpunkt weltpolitischer‘ Inter- Dörfer, denen INnan nıcht INann-

un hat auch keine wichtigen Rohstoffe oder Mınera- lichen Erwachsenen findet un: das bei ohnehin
lıen anzubieten Es x1bt ZWAar CIN1SC Bodenschätze wWwWI1e eachtlichen natürlichen Frauenüberschuß iıne Folge der
Bauxıt Eısen, Kohle un Asbest deren Abbau SCHh Wanderarbeit 1ST Malawıis sehr hohe Scheidungsrate.)
mangelnder Transportmöglichkeiten jedoch noch ıcht Die staatlıiıch kontrollierten Gelder, die die malawischen
lohnt Zur rage der wirtschaftlıchen Entwicklung Gastarbeiter ihrem Land einbringen, sınd Malawis größter
Malawıi bedarf kurzen Rückblicks die eıit nach Deviısenbringer Obwohl die wırtschaftliche Entwicklung
dem Zweıten Weltkrieg Bereıts während der Zentral- Malawıiıs aufsteigende Tendenzen erkennen läßt, wırd
afrıkanıschen Föderation (1953—653) entstanden Ver- noch aut viele Jahre hinaus ine exakt geplante Entwick-
schıiedene Entwicklungspläne, die jedoch nach der politi- Jungshilfe AausSs CISCNCN Mitteln, die durch finanzielle un
schen Unabhängigkeit des Landes VO ersten nationalen technische Unterstützung anderer Staaten aufgebessert
Fünfjahresplan (  5—6 abgelöst wurden Diıeser Plan werden mMuSsen, notwendig sCcıiHhn ıne abrupte, schwer
hatte vornehmlıich die Steigerung der landwirtschaftlichen kontrollierbare Entwicklung 1ST nıcht 3 falls
rzeugung, die Erhöhung des Agrarexports un! die Ent- die bisher zumiıindest zußerlich ruhige politische Siıtuation
wicklung der Industrie ZU Ziel Dıie Bundesrepublik Lande andauert
Deutschland beteiligte sıch mMiıt 18 9/0 Entwicklungs-
haushalt Malawıis Andere Geldgeber Großbritan- Die christlichen Kirchen sind angesehenNICH, Südatrıka un: die internationalen Entwicklungs-
gesellschaften FEın Überblick über die Lage vergansCchHhCch Im Jahre 1901 begann katholischerseits inNe intensiveJahr 1ST Aaus dem Bericht über die Wirtschaftliche Sıtua-
L10N Malawıs Ende (Afrıka Bulletin Nr Juli Missionierungswelle Malawıi, die 50 Jahre Spater als

die protestantische einsetzte Inzwischen hat die Anzahlentnehmen Das Haushaltsjahr 970/71 sah In- der Katholiken tast die Millıonengrenze erreıicht Zu-
VO Millionen malawischen Pfund VOoOr

Davon wurden rund Millionen VO Ausland beigetra- Sammımen mMit Miıllion Protestanten beträgt der Anteiıl der
Christen iınnerhalb der Bevölkerung tast 50 0/9 Be1 nıcht

SCH Da die Landwirtschaft die wichtigste Versorgungs- getauften Malawiern aßt sıch nach ihrer Religions-quelle IST über die das Land verfügt stehen deren Aus- zugehörigkeit befragt die Tendenz feststellen, ine derbau un Vor allem die Verbesserung landwirtschaftlicher
Produktionsmethoden erster Stelle Dıie Regierung großen christlichen Kontessionen anzugeben, U1n nıcht als

außerhalb der größten Religionsgemeinschaften ı Lande
untfernımm: dafür große Anstrengungen, s1ie treibt die Be- stehend betrachtet werden. Die katholischen Christenwirtschaftung VO  - Demonstrationstarmen OIan S1e 1ST
auch auf dem Gebiet der agrarwissenschaftlichen For- werden VO 3(0)4 Priestern betreut VO  _ denen NUur knapp

über 70 Einheimische sSind. Außerdem sınd 527 Schwesternschung sehr reSC, deren Ergebnisse allmählich Eindruck un 106 Brüder ı diesem Lande1 über 200 afrıkanıi-autf die Landbevölkerung machen Bisher sınd die Ertrage sche Schwestern un afrıkanische Brüder. Die SCEIMNSCder Agrarwirtschaft SCnH der noch unwirtschaftlichen
Bearbeitung des Bodens verhältnismäßig nıedrig Für die Zahl der atfrıkanıschen Brüder hängt mMIiIt der

Unauffälligkeit des christlichen Zeugnisses, welches dieseVeränderung der Anbaumethoden sınd wahrscheinlich Ge- Gruppe der Religiosen ı den Augen der afrıkanıschen
neratiıonen erforderlich Im Jahre 1970 betrug der Anteil Bevölkerung ablegt. Während auch heute noch ein rıe-der Landwirtschaft Brutto-Inlandsprodukt rund 50 0/9 Ster, VOrTr allem aber 1Ne Nonne, Status un AnsehenDieses Resultat gibt CIN1ISCH Optimısmus Anlaß wenn

W:  9 sıeht INa  3 den Brüdern lediglıch billige Ar-
INnan edenkt, daß OTrerst Ur 209/0 der Landfläche beitskräfte für die Mıssıonen Sıe leben zölıibatär ohneMalawis landwirtschaftlich genutzt werden. In der ı1eh-
zucht un: Fischerei sınd bisher keine nennenswerten Er- für die Afrikaner überzeugenden Grund dafür,

denn die Beschäftigung M1 heiligen Dıngen geht ihnentolge verzeli:  nen Das Fehlen VO angeMESSCHCN Ja aAb Weiıterhin stehen 1580 Katechisten Dıiıenst derWeidetechniken ZUuUr Haltung VO  } größeren Viehbeständen Kıirche (vgl Catholic Dırectory of Malawı Dieaßt den Durchschnittsmalawier höchst selten den Ge-
nu: Fleischmahlzeit kommen Dıie Fischwirtschaft Kırche ı1ST Diözesen gegliedert, die VO  - afrıkanıschen

un: europäischen Bischöten geleitet werden. 103 Pfar-wırd noch nach traditionellen Methoden betrieben Sıe un 954 Gebetshäuser sınd ber die Dıiözesen Ver-kann jedoch den Eigenbedarf des Volkes einigermaßen
decken Von großer Bedeutung wird 1n Zukunft dıe olz- teilt Im übrıgen OrJıentiert sıch die malawiısche Kirche,

W as ıhre Organısationen un: Einrichtungen betrifit denwiırtschaft SC1IN, deren direktes Ziel zunächst die Versor- westlichen Kirchen un 1STt darum bemüht, ıhre römische
5ung des CISCNEN Marktes 1ST Das indirekte 7iel der grO- Authentizıtät nıcht verlieren Besonders die afrı-Ren Aufforstungsvorhaben, die hauptsächlıch I1 Norden
des Landes Angrıift g  MIM wurden, 1ST die Ver- kanıschen Bischöfe wehren sich ıcht römiısche Inıtıa-

ven, S1IC Forderung des Staatsprası-besserung des Klimas für die landwirtschaftliche Produk- denten nachkommen, der die relıg1öse Verwirrung 1
L10N un die Vermeidung VO  e} Bodenerosionen un:
wasserschäden. Westen nıcht ı se1in Land eXportiert sehen ll un: den

“cranky priests” MI der Ausweisung drohte. Das 11 Vatı-
Neben der Agrarwirtschaft sınd Malawıis Arbeitskräfte anu: ührte ı Malawı ZUur Bildung VO  — Pfarrgemeinde-

die manchen Diözesen bereıits seit Jahrenbis auf den heutigen Tag seinNn größtes wirtschaftliches
Potential Das Land gilt SEe1ITt der Kolonisierung als tradi- ibt anderen erst dieses Jahr on oben befohlen
tioneller Labour-Pool für Rhodesien un Südafrıka ıne werden mufßten Als bisher CINZISES Land autf dem atrı-
viertel Million der männlichen Bevölkerung Malawiıis kaniıschen Kontinent hat Malawıi Nnen nationalen 71Le-
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LEerTat, 1n den jede Diözese Vertreter entsendet. Ver- überirdisches VWesen, dessen geistige un moralische ber-
tretier der weıiblichen un männlichen Ordensgemeıin- legenheıit (Zölibat) NUur auf außergewöhnlichen Kräften

beruhen konnte, die die Möglichkeiten un Magıen desschaften, die sıch auf nationaler Fbene Je eın gemeınsames
rgan geschaffen haben, siınd ebenftalls zugelassen. Den schwarzen Mannes überstiegen. Die afrikanischen Christen
Bischöten steht die Teilnahme den Beratungen frei. wollten U teilhaben seiner „geheimen“ Macht Die
Als nachkonziliares Produkt 1St 1mM Jahre 1970 der Rıten, die besondere lıturgische Sprache (Latein eın
Pastoral Servıce 1Ns Leben gerufen worden. Seıine Miıt- übriges, das Interesse der Afrıkaner wachzuhalten. Da die
arbeiter sollen wissenschaftlich fundierte Orıientierungs- ersten malawiıschen Christen Erwachsene d  1, kam ıne
hiılfen für die pastorale Arbeıt in den Stäidten un: auf Anwerbung durch die Schulen zunächst nıcht 1n Betracht.
dem Lande geben. lle menschlichen Aktivitäten sollen in Geschenke VO  ; Mıssı:onaren wurden 1n der Anfangszeıt
das Apostolat der Kırche einbezogen werden, se1l 65 auf nıcht gemacht, dadurch Onversionen torcıeren,
geistlıchem oder sakularem Gebiet. Sollte sıch der Pasto- sondern weıl das Ausma{fiß der Armut, der die Missionare
ral Servıce nach Ablauft seiner Probezeit (2 Jahre) als täglıch in iıhren Missionsterritorien begegneten, S1e
funktionsfähig erweıisen, dann könnte eiınem w 1 einem derartigen Handeln trieb, das allerdings auf lange
tıgen Koordinj:erungsorgan werden. Bisher mangelt Sıcht eıiner devoten Anhänglichkeit der Afrıkaner ıhre

Zusammenarbeıt zwiıschen den einzelnen Diözesen, den Priester autf der einen Seite un auf seıten der Priester
verschiedenen Ordensgemeinschaften, den kıirchlichen Gre- eıner gew1ssen Herrenmentalıität Vorschub leistete. Diese
mıen und, w as schwerer wliegt, zwischen Afrıkanern un wahrscheinlich unbeabsichtigten Nebeneffekte machen sıch
Weißen erheblich. ıne Erneuerung der malawiıschen heute besonders unangenehm bemerkbar, da INa  —$ erkannt
Kiırche 1m Sınne des Konzıils 1St nıcht möglıich, WEn s1e hat, daß ıne jJunge Missionskirche, die noch weiıtgehend
11Ur VO einer bestimmten Gruppe wird, ohne VO  e} ausländischen Kräften 1St un: vorläufig noch
die Aussıcht, weıtere Kreise aktıvieren. autf deren Unterstützung Zzählen kann, nıcht lebensfähig

iSt, WE die einheimischen Laıien nıcht bereit siınd oderMittlerweile 1St 1ne heftige Auseinandersetzung die
Anpassung der christlichen Liturgie un: der Katechese dazu angehalten werden, sıch für ihre Kırche einzusetzen.

Es hat sıch nämlich inzwischen herausgestellt, daß christ-das kulturelle Erbe Malawıs entbrannt, das allerdings bei
der Verschiedenheit der Stimme un deren Sıtten un: iıche Predigt, christliches Beispiel 1n einıgen Werken der
Bräuche, die O: VO  - orft ort varııeren können, Nächstenliebe un Sakramentenpastoral VO  3 wenıgen

Haupttragern des kırchlichen Lebens ausgeführt un! ohnenıcht leicht auszumachen 1St. Dıie Diskussion kırch-
ıche Reformen reflektiert 1n Malawı ıcht 11UI innerkirch- der religiös-kulturellen Tradition Malawıs ezug

nehmen die einheimischen Religionen weder total VeI -ıche Schwierigkeiten. Sıe Aıa Als exemplarisch für die
drängen geschweige denn AUSFrOLtLten konnten. Be1 direkterpannungen angesehen werden, die der 7 usammensto{fß
Konfrontation zwischen 1ssıon un: Tradıition blieb diezweıer sehr verschiedener Kulturen verursacht, VO  - denen

die ıne die iımmertort beeinflußte WAaTtr un: in den Ruft Tradıition melstens Sıeger (Nyau-Kult).
kam, nıcht viel bzw. Sar nıchts wert se1n, un die NUu  . Vor allem in Zeıten der Not kehrt der Afrikaner Malawıs
in das Stadium der Emanzıpatıion der früher hingenom- den ıhm überlieferten relıg1ösen Formen zurück,

seine Ahnen Schutz, Hılfe un TIrost anzuflehen. DieBevormundung 1St „Afriıkanisierung“ 1St
das große Schlagwort, das durch die nachkonziliare Missionare aus dem Westen haben sicherlich ıcht Ab-
Literatur ın den Missionsfachzeitschriften geistert, denen sichtlich versaumt, auf seine wichtigsten Lebensfragen ıne
die Retorm der afrıkanıschen Kırchen eın Anliıegen ISt. Antwort geben, auf seinen Glauben magische Kräfte,
Afrıkaner verstehen darunter in erstier Linıe die ber- gute un: böse, deren Einflufß ständig ebt Das

Vordringen westlich-rationaler Denkweise hat in Malawınahme hoher Kirchenposten durch Afriıkaner. Unter dem
weıißen un Jüngeren schwarzen Klerus sind VOT allem ıcht unbedingt ZUur Entmagıisierung des Weltverständ-
diejenigen, die 1mM Geiste des 11 Vatıcanums ausgebildet nısses der Afrikaner geführt. Selbst Gebildeten, die
wurden, die häufig als Anklage ine ‚westliche‘ 1n den Stäiädten leben, annn INnan ıne Zunahme magı-
Kirche 1n Afrika, die oft eın LreueSs Abbild der Heımat- schen Praktiken feststellen, die hauptsächlich angewandt

werden, Erfolg 1n sexuellen Beziehungen un ın eld-kırche der Miıssıonare ISt, gebrauchen. Dahinter steht die
rage, ob Christentum 1n jedem Falle Bruch mi1ıt der angelegenheiten herbeizuführen. Der Verlust der alten
Tradıtion bedeutet, der InNnan ohl spat Respekt afrıkanıschen Religion und das Nıcht-heimisch-Werden in
abzugewinnen sucht. einer anderen führt derartıgen Reduzierungen e1inst-

mals integrierter relig1öser kte auf reine agıe
Die Tradition bleibt meıist Sıeger

Verselbständigung AnpassungEın Rückblick den Anfängen der katholischen Kırche
1n Malawı verrat uns, W1e außerordentlich anzıehend die ragt 1in  - jedoch konkret, wWwI1e INa  zn ein authentisches

Christentum ZU Bestandteil afrıkanıschen Lebens machennNEeUE Relıgion auf die Malawier wirkte, erkannten S1ie doch
1n ihr ıne n Reihe VO Glaubensinhalten wieder, annn un W 4as beispielsweise VO geistigen Eıgengut der
die auch 1n ıhrer tradıtionellen Relıgion finden sind, Malawier 1n die christliche Religion aufgenommen werden

kann, sind die Antworten VO  w atrıkanıschen Christender Glaube eınen Gott, der die Welt erschaffen
hat un: sS$1e erhält, iıne besondere Kultstätte (es 1St heute un Priestern auf diese rage wesentlich zaghafter als die
noch unmöglıch; die Christen 1n Malawıi für iıne ehr- VO  3 europäischen Miıssıonaren. Dıies hat letztere nıcht sel-
7zweckhalle anstelle eiıner Kiırche begeistern), die Ex1- ten ın den Ruf VO  $ sublimen Neo-Kolonialisten gebracht,

VO  3 Miıttlergestalten 7zwiıischen (sJOtt un Mensch, die wieder einmal Nau wıssen glauben, W as für die
der Glaube eın Weiıterleben nach dem Tode un: vieles Afrıkaner richtig 1St. Dıe Inıtiatıve ZUuUr!r Afrıkanisierung
mehr. Außerdem betrachteten S1e den weıißen Priester, (zwar erst in recht escheidenem Umtang), ZUr An-
dessen Lebensweise S1e stark beeindruckte, als ıne Art Passung das kulturelle Erbe Malawıis, iınnerhalb der
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Kırche Zing nämlıich zunächst VO  » Europaern Aaus, VO  3 Probezeit bekommen. Denn nıcht 1L1LUL die Kırche verlangt
denen die wenıgsten Expertenkenntnisse der malawiıschen VO Laien, daß Ideen, eıit un eld 1n ıhren Dienst
Kulturen un: Religionen vorweısen können. Dieselben stellt, söndern der Staat raucht all seıne Krä für die
Europaer predigten noch wenıge Jahre uVvVo mMIiIt aller Nation-Building. Be1 diesen Bestrebungen kommt ıhm die
Schärte die „Idolatrıe“ un „Unmoral“ der Afrıka- katholische Kırche INm MIt den protestantischen ent-
NCI, die auch diesem Erbe gehören. gegCNH, indem alle Kirchen sıch staatlıchen Entwicklungs-

hilfeprojekten durch finanzielle und personelle Unterstüt-Adaptationsversuche, die bei der Verchristlichung der
Inıtıation oder bei der Einführung VO Trommeln 1ın die ZUNg beteiligen. Im interkonfessionellen Christjan Servıce

Committee of Malawı haben sıch die Kirchen eın VO  3Gottesdienste mißglückt sind, haben den Widerstand der ökumenischer Dialogbereitschaft zeugendes rgan SC-afrıkanıschen Christen die Hereinnahme typischer
Formen des Buschlebens 1n das Christentum, in das nach schaffen. Mıt theologischen Diskussionen sınd die Kırchen

Auffassung dieser Leute der afrıkanısche Alltag nıcht paßt, indessen noch zurückhaltend, da VOrTr allem autf protestan-
tischer Seite die Getahr eiıner Verwässerung der Glaubens-verhärtet. Aus orge; daß das Christentum 1ın Malawı le- überzeugungen befürchtet wırd. Lediglıch die Anglikanerdıglıch als Sonntagsreligion ohne prophetische raft tort-

besteht, iSt INa  —$ 1U  a bemüht, den alıen eiınen iıhnen AaNSC- profitieren VO  3 der nachkonziliaren OÖffnung der katho-
lischen Kıirche und nehmen diese Og als Korrektiv fürPlatz 1ın ihrer Kırche einzuräumen. Das Jahr ıhre eıgene Posıtion Fundamentalistisch beeinflußte1972 1St in Malawı Z.U » Jahr des Laien“ ausgerufen

worden. protestantısche Gruppen stehen den katholischen Annähe-
rungsversuchen besonders mıßtrauisch gegenüber un: WEe1-

Es hieße allerdings die"Laien überfordern, Wenn Man 1n SCrn sıch, die katholische Kırche in den Councıl of
ıhnen das Heilmittel für die Folgen vergangener Versaium- Churches aufzunehmen. Sıe w1ssen immer noch nıcht
nısSse sehen wollte, für deren Beseitigung S1e NUr eın Jahr recht, w as auf dem Konzıil eigentlich vorgefallen iISt.

Zeitfragen

Der Glaube ruft ach dem Denken
ZULT olle der Philosophie innerhalb des heologiestudiums
Im etzten Hefl (S 178 ff.) veröffentlichten OLT eın Schrei- vorbringen, gerade dieses Durchdenken se1l éine echte theo-
ben der römischen Kongregatıon für das batholische Un- logısche w1e philosophische Aufgabe. Immer wıeder wird
terriıchtswesen über das Studium der Philosophie ın der treıliıch der Versuch unternommMmen, Theo-logie ohne Phi-
Ausbildung der Theologen. Das römische Dokument War losophie betreiben. och 1n welcher Weıse reflektie-
vVon der orge vor einem ayeiteren Niedergang der philo- rendes Denken geben soll, das grundsätzlich un-philoso-
sophischen Reflexion ınnerhalb der theologischen Ayus- phisch ISt, das aufzuzeigen 1St noch nıemandem gelungen.
bildung Es zwandte sıch DOTr allem die Ver- Und dafß Theologıe nıchts miıt reflektierendem Denken
suchung, Glaube un Theologie ohne genügende thilo- Ltun habe, wıird ohl aum eın Theologe behaupten wol-
sophische Reflexion der Offenbarung vornehmlich fide- len
ıstisch begründen bzay betreiben. Der Autor des Damıt stehen WIr schon in der umstrıttenen Sıtuation derjolgenden Beitrags, Prof I] e  5 Professsor für Philo- Philosophie iınnerhal des theologischen Studiums. Diesophie der theologischen Fakultät der Universität Tiü- rage taucht wieder intensiver mıiıt eiıner Neuausrichtungbingen, teilt diese Grundsorge des Dokuments, wversucht
aber anders als das naturgemäß stark ımm Methodisch- des theologischen Studiums auf. Sie bleibt für jedes Stu-

dium, nıcht NUur für eine Studienreform, eine grundsätz-Organisatorischen verweilende römische Mahnschreiben liche rage Es handelt sıch nıcht die Verabreichungprospektiv entwickeln, WaS Philosophie iınnerhalb des
Studiums der Theologen ınhaltlich eısten hat 2Nne by1- ein1ger Grundbegriffe, miıt denen INan arbeiten oder nıcht

arbeiten annn Es geht nıchts Geringeres als dietische UN damit zugleich vertiefende Verständigung über Bedeutung des menschlichen Denkens iınnerhalb der Theo-dıe Grundaussagen des Glaubens, die ohne denkerische logie. „Der“ Theologie? Die Rıchtungen innerhalb derVermittlung AMUS der Gegenwart UnN der Geschichte des
Denkens theologische Binnenkultur Teiben. Theologie sind heute dıyergierend W1e Nnıe UVOTFr. Le1i-

der werden diese Dıvergenzen 1Ur selten entsprechend
reflektiert. Freilich ın ungenügender Reflexion wırdDie Philosophie, das stellt das Jüngste Mahnschreiben der

Unterrichtskongregation fest, 1St 1mM Rahmen der theolo- die Notwendigkeit philosophischen Denkens überspielt
yischen Ausbildung schon seıt einıgen Jahrzehnten eın un damıt aktisch bestätigt.
Problem. Natürlich annn INa  3 SAgCNH,; der ezug der AÄngesichts dieser Sıtuation kann nıcht technische
Theologie ZUr Philosophie se1 immer problematisch g.. Fragen iınnerhalb eines Studienplanes gehen, wenıgstens
nN, schon seIt Clemens VO  3 Alexandrien. Man ann nıcht iın erster Linie. Dekrete un Ermahnungen ZuUuU phı-
hinzufügen, INa  ; musse eben diese Problematik durchden- losophiıschen Denken helfen heute wen1g, WEe1 nıcht die
ken, un dieser Aufgabe weıiche na  } gCIN«EC AauUsS, se1 2US Sache selbst siıch als zwıngend erwelIlst. Mahnung ZzUu Den-
Unkenntnis oder AaUuUs Unsicherheit. Man annn ergänzend ken 1St immer fragwürdig, wenn mMa  a} selbst nıcht einsieht,
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